
VEREINFACHUNG DER RUBRIKEN
rundsätzlıche und praktische ywagungen

< VÜIN ylaß der Rıtenkongregat:on
Der T19a. der Rıfenkongregation VO 23 Maärz 1955 ber die Ver-

einfachung der Rubriken gehört den bedeutenden Ereignissen in der
Creschichte der lıturgis  en rneuerung. Denn damıft WIrd der Anfang
gemacht, einNe seit langem gewünschte EI0T7TM in breiter Ausdehnung 1n
Angriff nehmen. Das Ziel dieses Reform-Abschnittes ist wiıie schon
der Wortlaut besagt eine Vereinfachung der uUuDriıiken un: damıit äauch
der liturgischen WFelern. 1nNne solche Vereinfachung wurde VO  w} vielen
Seiten gewünscht un kommt dem mpfüinden gerade des eutiLlgen sach-
liıchen enschen ber Desteht bei einer Vereiniachun äauch
die Gefahr, daß - sehr vereinfacht un! dadurch Gehalt un:! 1el-
gestalt der 1LUrgıe mindert. Diese Gefahr ıst heute mehr als früher VOT-
handen Denn jede e1t hat ihre geistige Kıgenart, ihre Vorzüge, aber auch
ihre wachen ber die 1genar uNnseTtTer eit schriehb Brunner

den „Stimmen der Zeit“ Februar einen Aufsatz „Die eianren
des technischen Denkens“. Dieser Aufsatz nımmft keinen Bezug aut die
lıturgische Erneuerung, ring abDer höchst beachtenswerte Feststellungen,
die be1i einer iturgischen Reform nıcht übersehen werden ollten Ks el
darın „Das Denken des Menschen ist begrenzt W1e Seıin Se1in
Darum ist meist einseitig, bel1l dem einzelnen W1e bei ganzen Gruppen
Kıs annn 11U. eın Zweiftfel bestehen, daß die heutige eit vom naturwissen-
schaitlichen Denken tief beeindruckt un gestaltet ist, auch be1l denen, die
sich selbst diesen issenschaften n1ıe gewldme en Denn die Technik
ist eın ıcht wegzudenkender Faktor 1mMm eutigen en geworden“ 339)

Unter den Schattenseiten des technischen Denkens nennt August
Brunner den „Drang ach Verkürzung und ereinfachung“. Er
sa > So au: 1ler es auf das Entstehen einer vereinfachten Welt
hinaus. Der heutige TDelter insbesondere lebt icht mehr In der viel-
gestaltigen atur, sondern iın einer echnisch eschaffenen un: das ist iın
einer vereinfachten Welt Damit verfälscht sich C1ie Auffassung der Wirk-
Lichkeit bis ZUTr geistigen Simplizität der eutigen Massen un entfiernt
sich immer rascher VO.  e der der Natur un: VOT em VO  n der wahren
Geistigkeit...“ 338 Als eine weiıitere Schwäche des modernen
Denkens Brunner die ngeschichtlichkeit „Dem Fehlen
des achstums un! der inneren Verwandlung des ın der Technıiık
entspricht auch ihre Ungeschichtlichkeit 1E verweiılt bel keiner eEerTrungeneN
Form; sS1e eilt imMer weiter NeCUETEN un! besseren. . 1lle früheren
Formen des Autos und der ugmaschine Sind ubDerno. un besitzen NUur
Kuriositätswert“ 339) Mit der Geringschätzung des Althergebrachten
äng ZUSammen die mangelnde Wertschätzung des TAauU!  ums „Verlier
der ensch den 1nnn für achstum un Reife, wird einem eıt-
erlebhnis ausgeliefert Die bewahrende un beruhigende Wirkung dessen,

sıch ange e1ıt hindurch erhalten hat, W as steht un darum Bestand
hat, dringt ıcht mehr e1n. Nur das Neue Za HA der Augenblick, N1NUr
das schnell Gemachte“ 343) eım traditionslosen Menschen schwinden
auch wertvolle eelische Kıgenschaften; ist anfälliger für eine geistige
Haltlosigkeit.)



Diese Feststellungen zei9en, daß heute be1 manchen iıturgischen
eformwünschen der Einduß des modernen, VO der Technik Seiormten
Denkens mitspleit ur 1U die 1LUurgıe odernen 1nnn reformiert

träfe auch autf S 1 eiwa „SIC entfernt sich mehr VO  - der
der Natur un VO  - der wahren Geistigkeit“ enn das wahre

en 1S7 überaus manniıgfaltig un! steht Gegensatz ZU  ar ablone, ZU.

ematischen das viele uLLSeren agen der Lıtfurgie aufdrängen möchten
ine große ereinifachung der Liıturgie würde ohl vielen modernen
enschen zusagen wuürde aber die 1tLurgıe innerlich machen Denn
dıe biısherige römische Liturgie 1ST ıcht eLWwWas Gemachtes, sondern eLwas
Gewachsenes, das SE1INeEeTr Mannigfaltigkei dıe der atur Splege
| S Ware eın NNeTeTr Verlust Wn man diese iturgle infache Schemata
eiNZWANSECNHN wollte CW1. 1st da un dort e1INC Vereinfachung wünschens-
wert Der S1ee <oll maßvoll SCIIL, soll den Reichtum der i1turgie un ihre
Formen nıcht vermindern, soll dıe 1LUrgıe icht schematisch vereinfachen

Eıne gesunde eiIioOorm darf auch Cdie aglten lıturgıs  en Überlieferungen
nıcht unnoO(lig aufgeben Wiıe schon erwähnt ne1gt der moderne, der
techniıisıerte ensch dazu, das Althergebrachte geringzuschätzen Viele, die
heute iturgische eIiormen wünschen un:! vorschlagen gleichen ihrer
Haltung den Rena1issance- un! Barock-Menschen, die Ohne Rücksicht autf
das Althergebrachte die alten Basılıken Geiste ihrer Zeeıt umgestalteten
Wieviel en dadurch ungezählte Kirchen verloren! Man en LLUT
die ateran-Basılika un:! die irche Croce! Man berufe sıch dem-
gegenüber nıcht auf dıie Liturgie-Enzyklıka Papst Pıus AA Hier wird
UT en Eextiremer Konservatıvyiısmus verurteilt un! dies mi1t echt Denn
die Erhaltung des en darf LE das Ziel der lturgıe S1112 Ebenso
ist wirklich nicht 111er gut auf möglichst alte Liturgi:e-Formen zurück-
zugehen, weil Qauch spätere Zeıten e1in achsen un amıft Ööfters e1inNne

Berei  erung der ı1turgıe mi1t sich gebracht en Wenn aber C111 extirem
konservatıve Haltung abgelehnt werden MU. ist do  R ein gesundes
Festhalten altehrwürdigen Überlieferungen VON großem, unersetzlichem
Wert 1ine moderne Denkerin WI1eEe Simone Weil chreibt ihrem Werk
Die Einwurzelung“ „ S WafIe vergeblich sich VO.  m der Vergangenheit los-

zulösen, 1Ur die Zukunft denken Die Zukunit bringt u. gibt
uns nıchts enn S1e gestalten, INUusSsen WI1ITLr ihr alles geben,
L1Sser en Um aber geben können muß INa  ' besitzen un! WIL besitzen
eın anderes eben, eın anderes Mark keine andere Ta als dıie Schätze,
die uns die Vergangenheit hinterließ un die WI1TL einverleibt die
assımıliert un! Ne  C geschaffen en Die Zerstörung der Vergangen-
eıt 1st vielleicht das größtfe erbrechen Die Bewahrung des Wenigen, das

heute noch verbleibt, mußte fast ZUuU xen Idee werden.“
Worin EiNeE gesunde, man volle konservatıve Haltung besteht, ist den

Prinzipien für die Erneuerung der Zisterzienser-Lifurgie gut formuliert
mit den Worten „Conservanda ergo sun(t, quaec NSEeTVar. pOSSUNT, 113
tanda tantum, QUaE immutarı debent AA (Analecta S4AaCTI'1 Ordinis Cisterciensis,
1945, 92.)

Wie 1 uigeben alter Überlieferungen den Gehalt der 1LUrgıe
unnof1g vermindert soll Beispiel gezeigt werden In
Zeeit ist die Arbeitsüberlastung ahlreicher Priester Ssroß daß viele
aum e1t nden, das Brevıer mıt ammlung beten Daher hat mMan
vielfach C1INe Verkürzung des Tevlers gefordert ber eine Verkürzung
acht das Brevier dürftiger, Inhalt Vielen modernen Tiestern



Mag das als eine Kleini  er erscheinen, die der Beachtung nıcht wert ist.
ber gibt Völker, die anders denken: die für ott un das noch
eıt en oder sich Zeıt nehmen; Völker, für die 1Ne srößtmögliche KUurze
der Liturgie keine Empfehlung ist. Man annn 1U auf die Arbeitsüber-
astung vieler Priester gut Rücksicht nehmen, ohne das Brevier kürzen,
indem INa  - die Verpflichtung einschränkt. Dies könnte in verschiedener
Weise eschenen Zum eispie. indem 198028 die Horen in TEl Gruppen
zusammenfAßt: a) Noktfurnen, Laudes, esperT, Komplet, C) Prim, Terz,
Dext, Non, un: vorschreibt, täglıch Zwel dieser Gruppen beten In
gewlsser Hinsicht ware eine andere Lösung gunstiger. Eın Hauptgrund,

das Breviergebet oft weni1g geistig TU  ar WI1rd, ist die Eilfertig-
eit Es braucht gar keine unwürdige ast sein; genuüugt, WeNnnNn der
Gedanke das TO. Gebetspensum un! die anderen erledigenden
TDelten den unsch erwecken, mit dem Brevier bald fertig werden.
Der angel innerer uhe 1äß6t ann keine rechte Versenkung ın ott
und 1n die Weift (;ottes aufkommen. Diesem Umstand könnte INa  ®}
Dbesten begegnen, WwWenn INa  a} bestimmt: der Priester ist täglich L1L1UL elner
Stunde Breviergebet verpflichtet. (Natürlich könnte physisches oder 198108}
isches Unvermögen WI1e bisher auch diese rpflichtung einschränken
oder aufheben. Wenn ann eın Priester in einer Stunde die NAatiurlı!
nıcht zusammenhängend seın uß) ZU. eispie 1LUFr die atutin und
Vesper etet, annn ist mıi1t einem solch uhigen Gott, der iırche un!
der eigenen eele mehr gedient, als wenn alle Horen mit eiıner gewissen
inneren Eilfertigkeit gebetet werden.

Nach diesen allgemeinen Erwägungen wollen wır uns den einzeinen
Bestimmungen des ekrefies zuwenden. Aus eiInNemM späater ers1  ichen
Grunde sollen zuerst die igılıen behandelt werden. Das Dekret der Riten-
kongregation hat eine e1. VOon igilien gestrichen. Das bringt ohl eine
Vereinfachung der Liturgie, aber auch eine Verarmung. Denn die S
gehobenen igilien sınd ZU 'Teıl Perlen iturgischer Komposition. So
VOT allem die schöne ig1 VO  } Andreas; aber auch die gemeinsame Apostel-
Vigil em sSıind dıe meisten dieser ı1gılıen ehrwürdig durch ihr er.
Die VO  , Epiphanie wird durch die äaltesten römischen Evangeliare
schon für die Zeit Gregors Gr. bezeugt; ebenso die VO  - Andreas,
Die ı1gilıen vermehren unı Thöhen die Feier der Feste. Dies ebunNrtie
besonders dem großen West Epiphanie; aber auch den Apostelfesten. Ihre
Feste sınd ja 1m besonderen ınn tholische Feste Denn durch die Apostel,
ıcht durch die Heilige Schrift, wurde unNseTe heilige eligion über-
en Demnach ollten Von den aufgehobenen igilien estehen bleiben
die sehr alte Vigil Von Epiphanie, die 1g1 VO  } Jlerheiligen, die 1n der
abendländis  en Christenheit ungefähr lang SIe1eF. wird wıe das est
selber, und die isherigen Apostelvigilien, soweit S1e 1n die eit „Der
annum  «6 fallen Im Advent können S1e ausfallen WI1e auch Cie 1g1 VO  -
Marıa Mmpfängnis, damıit nicht viele Orationen zusammentreffen.
ichts einzuwenden ist die Bestimmung, daß Vigilfeiern, S1e
auf einen Sonntag fallen, icht verlegt werden, sondern unterbleiben.

ezügli der onntage bestimmt das Dekret, daß die Advents- un:
Fastensonntage sowle derel Sonntag den ang dupl e“ die übrigen
onntage den KRang dupl erhalten. Diese Bestimmung ist ZWwel Gründen
ungünstig. Einmal stehen Nu. die onntage nach dem eißen Sonntag,
die Sonntage der österlichen FWFestzeit, der en Zeıit des Kırchenjahres,

Rang weiter hinter den Advents- un: Fastensonntagen. Z weitens ann
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das Hest Marıa nbefleckte mpfängnis, WenNnn qauf eiıinen Sonntag a
icht seinem Lage gefeler werden. In Österreich erga sich deshalb
gerade Begınn des marıiıanischen Jubeljahres der eigenartige Zustand
atholische Laiıen, Männer der Reglerung, hatten sich bemüht, den De-
zember einem Offentlichen FWFeiertag machen, und die Priester VeTl-
kündeten Qautf den Kanzeln, daß die Kirche das Marıenfest ıcht diesem
TLage fel}ere. Wenn auch Messen VO estie gestattiet arcn, War doch
1LUFr e1nNne Weiler, zumal die meiıisten Priester nıcht befriedigen
konnte, diesem Tage die esper iıcht VO Immakulata-Fest feiern
dürien In der Fastenzeit ist TelLlClc angemessen, daß Sonntagen
keine Hoeste gefeier werden. ber 1n der dventszeit ist die lturgische
Situation eine andere, sowohl der Tradıition Ww1e dem Nnneren Gehailt nach.
Das gilt besonders für das Marienfest VO DezemDber, das sich gut in
die Adventslıturgie einfügt. IS Ware demnach Desser, WECLNNn für die oOnNnn-
tage etiwa olgende egelun etromen würde: 1le Sonntage (mit Aus-
nahme VO:  } Ostern un Pfingsten) erhalten den nang dupl C1.; S1e
werden verdrängt durch estie c}.; die „grünen“ Sonntage auch durch
WFeste Cr Wenn Keste des Herrn Oder estie mit Vigilien Sind Diıe
Fastensonntage aber, der erstie un vierte Adventssonntag SOWIle der el.
Sonntag Sind privılegiert unı weichen keinem Feste. el mußten noch
die Feste VO Februar un! VO eptember den ang dupl cl
erhalten. Denn ist durchaus Platze, daß diese este äauch e1N-
fallenden Sonntagen gefeler werden. Die Bestimmung, daß d a
hinderte“ Sonntage weder vorher eICiIer noch nachgeho werden, ist gut

Besonders einschneidend sSind die Bestimmungen des ekrTreies hın-
ichtlich der Oktaven ine Verminderung der Oktaven wurde ja vielfach
gewünscht Wenn früher untfer anderem der Patron des Landes, der Patron
der irche, der Patron der Diözese, der Patron der Kathedrale un
mancherorts noch ein Patron (Zz des Ordens) mit einer aV gefeier
wurde, War 1er eine Verminderung ohl berechtigt. ber für die Ver-
minderung der Oktaven gilt ohl auch „11C qul1ld Nnımıs  46 un 1n medio
Siat virtus  “ Man ann ist viel, einen eiligen eine
Woche lang feiern MUSSen. ber anders verhält sich, WEeNnNn sıch

die großen Heilstatsachen uUunNnseTrTes Glaubens handelt. Es ist ein  A uralter
menschlicher Zug, der schon in der eılıgen Schriftft des en Testamentes
Dezeugt ıst, To Ereignisse eine Woche ang feiern. Vom Feste Epi-
phanie berichtet die erın Aetheria schon 400 Chrt aus dem
eiligen an „ 50 wird dieses Freudenfest durch acht Tage in großem
es  mMuck en eiligen Stätten gefeiert. Auch 5a3 ethlehem werden
diese acht Tage hindurch täglich die Gottesdienste mit chmu: un Freude
gefeiert‘ Bludau, „Die Pı  erreise der Aethera“ 69) Deshalb ist

bedauern, daß die Haälfte der althergebrachten großen (privilegierten)
Oktaven abgeschafft wurde. Den Hochfesten uNnseTres Glaubens ebuhrtie
diese Auszeichnung. Wie War doch erhebend, wenn INa  : ZU eispie

Fronlieichnam eine Woche hindurch das überaus schöne Oiffizium dieses
WFestes feiern konnte! urch die wiederholte erwendung iın diesem
Oifizium erhielten viele Psalmen einen eucharistischen Hauch, der ann
auch außerhal dieser Festwoche anregend wirkte. Wenn NnUuU 1ese Yest-
woche aufgehoben ist un der Priester STa des schönen Festoiffiziums die
Kommune- oder Ferlaloffzıeon beten muß, die ohnedies 1mMm Jahre oft
wlederkehren, ist das eın Gewinn, sondern eın Verlust Das gilt aber
nicht 1Ur VOon der ronlei  nams-Oktav, SOoNdern VO allen, dıe zentrale
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Heilstatsachen ZU Gegenstand en Be1i ronlel  nam Kommt noch
dazu, daß die eStTOKTLAaV Ee1Ne e1. VO.  e nıcht vorgeschriebenen eucha-
ristischen Feiern Nn hat Wenn auch diese enach der AHT
hebung der aV fo  estehen könnten, zeigt doch die Erfahrung, daß
mit dem erschwınden der Festwoche verschiedene andere Feiern oder
en dieser aV aufihören Das 1S1 wieder C111 Verlust
religıösen eben, der durch dıie Vereinfachun (es Tallen KOommMeMOratilonen
eg) nicht aufgewogen wird Deshalb sollte I1dE.  m die althergebrachten
privilegierten Oktaven bestehen jassen un! als Ooctiavae JENC,
die e1iNe zentrale He1i  atsache ZU. Gegenstan en Dazu gehört d1ie
aV dedicationis eccliesiae AÄAuch VO  - dieseraV gilt besonders

ist C111 schmerzlicher Veriust WCLLN 168028  y ILU. STa des hervorragend
schönen FestofifÄziums eistens Kommune- Oder Ferlal Offizien beten mMuß
Der KFestinhalt VO  ; Kirchweih 1S% das ohnen Gottes untfier den enschen,
E1iNE üÜüberaus TO un erhebende Heilswahrheit eitere aven, die
irgendwie e1INe zentrale Heilswahrheit Z egenstan aben, sind die
Oktaven VO  - Peter un: Paul die aV VO  ®} Allerheiligen Am
Apostelfes Tfelern WILr das Felseniundament der irche un: er-
eılıgen die triıumphierende Kirche, die irche ihrer Vollendung Der
avta VO  @} DPeter un Paul hatte überdles E1 e1i89ECENES Meßformular, das

den äaltesten gehört un! auch deshalb ehrwürdig 1st ebenso hatten die
Tage innerhal der aV e1n e1igeNes Formular Tüur die heilige esse
er wieder EeilNle Verarmung, WLn 1eS es gestrichen wird! Wenn
angezeigt ist die Oktaven VO.  } Peter und Paul VO  } lNerheiligen
estenen lassen, gilt das ohl auch VO  D} wenıgsfiens Marıen-
oktav, der Festwoche VO  a Marıa Himmelfahrt en des überaus schönen
Z1UMmMS un! Meßformulars werden auch viele wünschen, daß die aV
VO  S Marıä Emp{fängnis nıcht Sanz unterdrückt, sondern als Octiava
reducta“ beibehalten werde, bei der achten Tag die esSsSeEe un das
Offizium VO estie wiederholt wird Ja e1MN großer 'Te1l der Priester würde

eiNe Kommemoration „MI1T auf nehmen wWenNnn innerhal dieser
aV das Yest kommemoriert würde.

Weil 1er die Beibehaltung verschliedener Oktaven nachdrück 1ı
verteidigt WITd, erhebt sich auch die ra ist mit der aV des
Herz Jesu-Festes? Diese aV War sehr JuUuNnNg, War deshalb der ber-
lieferung nıcht verwurzelt Es gıngen ihr Trel andere fast aneinander
ans  1eDen! VOTaUs gewöÖöhnlich Tolgte bald die aV Von Peter un: Paul
So brachte die Einiührung der Herz-Jesu-Oktav wirklich e1INe Überfülle
VO  ( Festwochen Daher werden viele Priester wünschen, daß diese aV
nicht mehr eingeführt wiıird ber andere denken anders; Del denen steht
die Christus-Verehrung menr oder wen1ger Zeıiıchen der Herz-
Jesu-Verehrung ine derartige Verschiedenheit der geisilgen Einstellung
zeigt sich den estien des Kirchenjahres öfters Die wünschen
ıcht viele este, wünschen, daß MI Ferlaltagen die lıturgische Jahres-
zeıt AA Geltung komme: 551e lehnen abh 1LNEeTr wıeder [>A515 en

die Lıturgıe einzuführen, lieben die althergebrachten KHKormen der
Frömmigkeıt AÄAndere dagegen wünschen möglichst viele Feste un: freuen
siıch wWwenn wieder eUue Weste eingeführt oder EUeEe Andachten
die iturgie aufgenommen werden Dieser verschiedenen menschlichen
Veranlagung, die einmal Dleibende Tatsache 1ST könnte un sSolilte INa  -

iturgischen Festkalender einigermaßen Rechnung tragen Es ollten
ZWEIL Festkalender ZU Gebrauche vorhanden SE@1LN Kın einfacher, der Nnur



die althergebrachten un die bedeutenderen Weste nthält die Yirch-
liche Jahreszeit durch Öfiteres Feri1aloifhzium ZUT Geltung kommen 1äßt
ähnlıch dem alendarıum der Benediktiner); annn INn erweıtierier est-
alender der alle Weste bringt die gegenwärtig den 1turgischen Büchern
enthalten SiNd Än den ONN- un Welerfiagen allen hervorragen-
den WHestien (z Apostelfeste), womögli: auch den hervorragenden
WHeri:en sollen 1! alender übereinstimmen An anderen agen soll
den Priestern ireistehen, ob sS1e sich das ınfache oOder erwelıterie
Kalendarium halten wollen ıne derartige egelung trıit bereits das
besagte Dekret für die Tage der Yastenzeift.) aturiı mußte e1 VOT-
gesehen werden, WI1eEe Gemeinschaften (Klöstern, Kapıteln) m11 dem
gem'  men Chorgebet un der Konventiualmesse ehnalten wırd Wenn
annn die Herz esu aV 11U das erweiıterte alendarium aufgenom-
1981581 würde, WaTe den verschiedenen Haltungen Rechnung eiragen

Nach dieser ausiührlichen Erörterung der Oktaven rage muß noch
etwas ber die Weihnachtsoktav es werden Denn diese aV bedarf

Verbesserung Es ist SCHNON manchen aufgefallen, daß das eihnachts-
fest e1inNle ausgedehnte, schöne, siıch steı1igernde Vorbereitung hat daß aber
sohald das Hest da ist das Festgeheimnis rasch A4AUS der Liturgie-Feier
SCAWINCEe Am Tag nach eihnachten steht tephanus Vordergrund

nächsten Tag Johannes, ann d1ie WFeier der Unschuldigen Kinder; die
Liturglefeier des 29 Dezember 1St dem Märtyrerbischof Thomas ew1AimMe
die des 31 Dezember dem Papst Sılvester Wenn annn noch 30 Dezem-
ber die Messe VO Sonntag der aV ge  ja wiırd, scheint
kvangelium der eiligen Messe das Weihnachtsbild, das uns das Weihnachts-
fest gezeigt hat, überhaupt nicht mehr auf. Deshalb wurde schon der
Oors  ag gemacht, die Heiligenfeste der Weihnachtsoktav ganz
streichen Dieser OorS  ag ist reilich adıral Denn die Festfeier des
eiligen Stephanus 26 des eiligen Apostels Johannes un!
der nNs  uldigen Kinder 28 Dezember ist alteste lıturgische ber-
lNeferung urch die Kommemoration, durch die Präfiation un das Com-
municanties durch die Vesper kommt das Weihnachtsgeheimnis
immerhin ACR  + Geltung ber den folgenden en (29 Dis J1.) sollte
das Weihnachtsgeheimnis wıieder stärker hervortreten, indem diese Tage
das einna: Oifizium un die „ IN 1SS de octava“ erhalten, auch WEn
eCcin Sonntag einia Thomas un Silvester sollen kommemeoriert werden
un: das bisherige YFormular der „dominica inira octavam  : dessen Van-
gelium die Weihnachtswoche Sar ıcht hineinpaßt collte nach dem
Vorgang alter iturgischer Bücher Hadrianum, Sangallense, Padunum;
äalteste Antiphonare aut den Sonntag zwıschen und Jänner veriegt
werden das Namen-Jesu-Fest Wäalc auft den Jänner iestzulegen).

Zusammenfassend dürfte sich für die sechs privılegiertien Oktaven
olgende Ordnung empfehlen während der av VO: Ostern, ngsten
und Weihna  en WI1Ird eın YHest gefeler qaußer den drei althergebrachten
VO 26 HAF un 28 Dezember die auch Proprium de tempore stehen

den Teli anderen Oktaven werden este un Klasse CICIEr un
VO:  5 einfallenden dupl MMa)] un! dupl 1008301 Hesten annn die (private)
Messe S werden An Sonntagen innerhalb der privilegierten
Oktaven WIrd das Fest nicht kommemoriert da das OffGizium und
den eısten Fällen die Präfation VO est ist

In den Abschnitten (Tituli 111 un sınd die eisten Bestimmun-
gen gul un: egrüßen Nur Punkte dürifite die Vereinfachung



weiıft se1in. Nach dem Dekret en bloß die onntage SOWI1€®e
die estie un asSse zwel Vespern Wenn 1Ur eın Teil der Duplex-
Weste eine Vesper auigeben müßte, I:)xönnte 190028  @ VO  5 einem Verlust der
iturgie noch nicht reden. Wenn aber alle dupl ma} Uun! dupl mM1n. Weste
eine Vesper verlieren, schwindet damıt eine e1 VO  w Antiphonen aus

dem Oifizium, un! das Brevier bußt VO  5 seinem Reichtum e1in. Deshalb
sollte 1968823  aD} den dupl ma] Hesten un einigen hervorragenden dupl Festen
Zzwel Vespern belassen, damıt ıcht 1e1 VO Gut der esper-Anti-
phonen aus dem Offzıum schwindet. ZU den hervorragenden Vespern
sollen auch jene gerechnet werden, die für €e1!| Vespern eigene Antı-
phonen aben, WI1e die Weste VO  - Clemens, Agnes, Cäcilia

Das Dekret scha: einen althergebrachten rauch ab, WEln die meisten
age ıcht mehr mıit der ersten esper beginnen. Die Gepflogenheit, den
liturgis  en Tag mıiıt der ersien esper oraben beginnen, wurzelt
ın der un ist 1ın der abendländischen irche schon ber ausend
TrTe 1n Übung. Kur die Beibehaltung dieses Brauches spricht einmal der
Umstand, daß schön ist, Wenn die Weste schon oraben „anklıngen"“,
un! Se1 NUr durch ine Kommemoration. Das gilt schon für die einfachen
estie un! noch mehr für mittlere, wıe eiwa die kleinen Marien{feste, das
est Petri1 Ketten{feier . eıters spricht für die epflogenheıft, den
lıturgıs  en Jag oraben beginnen, olgende rwagun Bın großer
eil der Priester anftizıplert die atutıin. Wenn 1Na.  n den liturgis  en Tag
mıiıft der ersten esper beginnt, annn betet INa  - die atutıin auch eım
Antizıpleren entsprechenden Tag. Das triit aber nicht Z WenNnn 1000828  5

den liturgis  en Lag w1ıe€e den modernen bürgerli  en VOIl Mitternacht
Mitternacht rechnet. Ferner: vielen Orten wird die turgısche Auftf-
erstehungsfeier 1n Abendstunden des arsamsftag ehalten, we1ıl diıe
seelsorglichen Verhältnisse heischen. Wenn 1Nan den iturgischen Tag
mit der Vesper beginnt, annn ist auch 1mM erwähnten die Auf-
erstehungsfeier „driıtten a

Nach dieser Verteidigung der ersten esper Sse1l für die Ordnung der
Feste folgender Vorschlag gemacht. Die einfachste Oorm der Heiligenfeste
se1l die Kommemoration 1n Vesper un! Laudes SOWI1Ee 1n der eiligen esse;

den gewöhnli  en Ferlaltagen fer11s DEr annum) ann auch die Messe
„MÖOTeE festivo“ VO eıliıgeng werden. Aus diesem Grunde
könnte INa  @; für diese Heiligenfeier die Bezeichnun festum siımplex
nehmen. Die bısherigen festa sem1dup. sollen gefeler werden w1e
bisher die simpl. FYFeste auch mi1t einNner ersten Vesper) Zum Unterschied
VO  D der ganz einfachen Heiligenfelier sol1l INa  @ den Namen sem1dupl. bei-
enNnalten Die dupl Feste werden ebentia wıe die früheren SImMPp. Feste
gefeiert; 1Ur en S1e noch eine zweite esper Eınen großen 'Teil der
isherigen dupl Feste könnte INa unftier die sem1dupLJl. Feste einreihen.
Die Feste dupl ma] un: die höheren Feste en TEeUMN Lektionen rel
Nokturnen) un wel Vespern, werden gefeler WwW1e er Auf diese
Weise bekämen die hergebrachten Festbezeichnungen einen besseren ınn
festum sSimpl., we1ıl die einfachste WForm; semidupl., weiıl gleich WI1ie dupl.,
doch NUur mit einer Vesper; dupl., weiıl ZWwel Vespern; dupi ma])., weil
eun Lektionen. aturdiı! müßte anr ZU. Teil eine Cue€e „Einreihung“
vornehmen. Großen Gestalten WwI1e Augustinus un: Ambrosius gebührte
der ang dupl m31.; ebenso ollten diesen Rang die Feste VO gnes und
Caäcilla bekommen, damıt das schöne igenoffizium ganz ernhaiten bleibt.



Wenn E Vorausgehenden verschiedenen Bestimmungen des
Dekrets eine ablehnende Haltung eingenommen wurde, soll doch auch
gesagt se1n, daß viele Bestimmungen voll un:! rückhaltlos begrüßt werden
können; fast alle VO ulı ILL, un Ausgezeichnet AD un! klar
ist unier anderem dernı ber die Präfationen Tit V, Ö); reifflich
die Verfügung ber das letzte Kvangelium. Wenn ın diesem Au{isatz die
ablehnenden Erörterungen ungleich mehr Raum einnehmen qals die —
stımmenden, deshalb, weil einNe Ablehnung eingehen egründe werden
muß Es so11 nicht verkannt werden, daß Bestimmungen W1e Der das
ufgeben der ersten Vesper eINe bedeutende Vereinfachung bringen. ber
der inneTe Gehalt der lfurgie soll doch er stehen als eine Ver-
einfachung. Wenn heute die Leute vielfach intelligent sınd, daß oft
schon Kinder 1n technischen Fragen staunenswerten Bescheid wissen, annn
darfi anl den Priestern 1in der Handhabung der uDprıken doch auch etLwas
ZUuirauen.

Nun noch einige unbedeutende Vorschläge! Im 1ie IIL,; el CS,
daß 1ın der m1issa cantata 21n gewöhnli:i  es dupl Fest iıcht kommemoriert
werden da  a} Nun ware aber gerade 1n der missa cCantata eines (;emeinde-
(Pfarr-)Gottesdienstes angezeigt, daß einem Sonntag einiallende Hei-
lNgenfeste WwI1e Sebastian, FTanZz, 1kolaus durch eine Kommemoration ZU.
Geltung kommen. Ebenso würde den erlaltagen der Osterwoche eine
Kommemoration W1e etiwa VO  } Leo Gr. die österliche Feler icht
storen. Daß der dritte Vers VO ymnus „Iste confessor“ nıicht mehr
eander WIird, ist ohl eine ereinfachung. ber War do  R ein Gewinn,
wenn INa  ®} früher durch diesen Vers rfahren hat, ob der betreffende Tag
der odestag des eiligen WAaTrT. Wenn INa  w} die Änderung übersah, War

eın Schaden Da der Hymnus „Aste confifessor“ oit vorkommt, könnte
man in den 1SCAHOTIien VOorbenalten un:! für die anderen Bekenner die
Hälifte des audes-Hymnus nehmen. Weil 1n etzter eit die Bezeichnun.
doctor ecclesiae ausgedehnt wurde, ware angezeigt, daß icht
mehr alle doctores in der Messe Te aben, sondern NUu  f die, d1ie 1n
besonderer Weise ZUTr Entfaltung des Glaubensgutes beigetragen aben;
eiwa drei er vier) QUuSs dem orgen- un Abendland, Athanasılus,
Basilius un: Gregor Naz (Johannes Dam.); Augustinus, Hilarıus un:
Leo Gr. (Thomas qu.) Daß das suiiragium sanctorum ausia. ist
eın Verlust Es ist eın altes Traditionsgut un WIT beten ja täglich 1n
der T1M Sancta Marıa et sanct1ı Wohnl aber ist die commemorTatiıio
de Cruce eine kleine iturgische erle, deren gänzliches Verschwinden INa  w
mift echt bedauern annn Wenn mMa  w} einwendet: soll gerade In
der Osterlichen Westzeit eine derartige Kommemoration stattfinden,könnte mMan erwıdern Ausdruck der überquellenden Dan  arkeit der
Erlösten

Abtei Seckau ohannes Bonell OS  w


